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Amtliches. 

Berlin, 9. Juni. Der König bat den Regierungs⸗Rätben Hanſſen 
zu Schleswig, Schwarz; zu Kaſſel, Dr. Wolf zu Hannover, Griſard 
zu Poſen. Lentze zu Köslin und Heydenreich zu Osnabrück den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verlieben; ſowie der Wahl des 
Oberlehrers am Gymnalium in Kempen, Dr. Diehl zum Direktor 
der Rheiniſchen Ritter⸗Akademie zu Bedburg die Beſtätigung ertbeilt. 

Die Intendantur⸗Referendarien Hederich vom VI. und Koch vom 
III. Armee⸗Corps find zu etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren 
beim I. bezw. XIV. Armee⸗Corps, die Intendantur⸗Referendarien Dr. 
Siemon vom IV. und Löwe vom II. Armee⸗Corps zu etatsmäßigen 
beim VIII. Armee⸗Corps ernannt 
worden. 

Der Landgerichts⸗Sekretär Haas iſt zum Geheimen expedirenden 
Sekretär und Kalkulator ernannt worden. 


Vo 


ſcheinende Bratt 
ſen Ha Mark, für ganz 
eReliungemw mehmen alle Poſtan 
ſchem Reiches an. 


Die Grundſteinlegung zum Reichstags⸗ 
gebäude. 


Genau dem Programm gemäß fand die Grundſteinlegung des 
Reichstagsgebäudes geſtern in der Mittagsſtunde ſtatt. Die Sommer⸗ 
ſtraße vom Brandenburger Thor bis zu dem umzäunten Bau⸗ und 
Feſtplatz bot einen prächtigen Anblick. Aus Reihen von bewimpelten, 
mit Kränzen behängten, unter fich durch Laubſeſtons verbundenen 
Bannermaſten, mit fabnenumgebenen Schildern in der Mitte ihrer 
gen war eine via triumphalis gebildet. Als Eingang zu derſelben 

and eine Ebrenpforte aus zwei gewaltigen Maſten aufgerichtet, mit 
Bannern in den preußiſchen, deutſchen, ſachſen⸗weimariſchen Farben, 
mit Votivtafeln, auf denen man die bebeutfamen Daten: Januar 1871, 
Juni 1884 las. Von den die beiden Maſten verbindenden Laubge⸗ 
winden wallte das rieſige Banner mit dem Reichsadler auf goldnem 
Grunde herab. — Eine enorme Menſchenmenge ſtand gedrängt zu 
beiden Seiten der frei gehaltenen Straße, dem unerbittlich Lerab⸗ 
plätſchernden Regen trotzend. Auf dem Feſtplatze, dem Grundſtein 
gegenüber, an der Oſtſeite war ein mächtiger Pavillon mit konkav ge⸗ 
ſchweiftem, mehrſeitigem bekränztem Pyramidendach erbaut, welches in 
der vergoldeten Kaiſerkrone gipfelte. Um das Sims zogen ſich gold⸗ 
bequaftete Lamberquins mit goldenen Adlern beſtickt. An den Ecken 
dieſes Simſes waren golden umrahmte filberne Schilde mit dem gols 
denen Initial W angebracht, von Fahnen in den Farben der deutſchen 
Bundes ſtaaten umgeben. Purpurner Stoff war über das Dach ge⸗ 
ſpannt, purpurne Vorhänge, von goldenen Quaſtenſchnüren aufge⸗ 
nommen, wallten, die Eckpfeiler verhüllend, hernieder, um den Fuß 
waren Palmen und andere Blattpflanzen grup⸗ 
. h C umwundener Mittelpfeiler, der 
ſich aus cyanenumgebenem Sockel erhob, fügte im Innern das Dach. 
Die Innenwände des Pavillons waren völlig verdeckt durch die grünen 
Laubmaſſen hochragender Treibhausgeſträuche. Von dem Pavillon 
nach dem Grundſtein zu führte eine mit rothem Läufer bedeckte Bahn. 
Weiter weſtlich in dieſer Linie erhob ſich die mit rothem Sammet be⸗ 
Heibete Kangel oder Rednerbühne. Noch weiter gegen den Köniasplak 
die große Muſiktribüne mit roth drapirten Schranken. Zu beiden 
Seiten ſchloſſen ſich an den kaiſerlichen Pavillon hufeiſenförmig weit⸗ 
bin den Feſtplatz umſpannend, die Tribünen mit bekränzten rothver⸗ 
kleideten Wänden. In der Mitte zwiſchen den zweien auf jeder Seite 
erhob ſich je eine etwas höhere thurmartige Tribüne, auf welcher die 
Studenten, Polytechmiker, Berg⸗ und Kunſtakademiler in vollem Wichs 
mit ihren Bannern ſich aufſtellten. Flaggenmaſten mit den gekrönten 
Wappenſchildern der deutſchen Staaten und freien Städte, von Fahnen⸗ 
gruppen umſteckt, erhoben ſich in gleichen Abſtänden auf den Rück⸗ 
wänden der Tribünen. 

Um 114 Ubr begann ſich der von ihnen umhegte Raum mehr und 
mehr zu füllen. Auf den gebielten Plätzen rings um den Grundſtein 
und die Kanzel ſammelten ſich die Abgeordneten. In und vor dem 
Pavillon eine Schaar von hohen Oſſizieren, Beamten, Hofchargen 
in großer Gala⸗Uniform. Die Bänke der an die Nordſeite ſich an 
schließenden Tribüne füllten ſich mit den Herren und Damen des diplo⸗ 
matiſchen Korps. Die Mäntel und die Regenſchirme verdunkelten leider 
ſehr viel von dem farbigen Glanz des großen Bildes. Um 114 Uhr 
erſchien Fürſt Bismarck, in weißer Kuiraffieruniform, in dem Pavillon. 
Er trat hinaus und ſtand auf deſſen Stufen ei Minuten lang, die 
den auf ben Ron) der deli ane Euiendung, der Bber⸗ 

emonienmeifter, konferirte eine kurze Zeitlang mit dem Kanzler, der 
ch dann zu den Botſchaftern begab, wo er in längerem Geſpräch mit 
den Grafen Orlow, Szechenyi und, dieſer in ungariſcher Tracht, Grafen 
de Launay und dem türkiſchen Botſchafter verweilte, welche die erſten 
Plätze in der vorderſten Reihe dieſer Nord⸗Tribüne einnahmen. Auch 
den Sohn des Reichskanzlers, Grafen Wilhelm, den neuen Geheimen 
ein erkannte man unter den Gäſten der letzteren in feiner Dragoner⸗ 
niform. 

Inzwiſchen füllte ſich das Innere des Pavillons mehr und mehr 
mit fürß lichen und zum Hofſtaat zählenden Perſönlichkeiten. Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl. Prinz Leopold, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin, welche heut einen weißen Hut zur crömefarbigen Robe und 
ſchwarzen Mantille trug, begleitet von der Prinzeſſin Viktoria und den 
Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe in gleicher Halbtrauertracht 
trafen ein. Auf dem Grundſtein ſtand eine kupferne Kaſſette, welche 
die zu verſenkenden Urkunden und Objekte enthielt. Zu beiden Seiten 
des Steins ſah man die Baumeiſter Wallot und Buſſe mit vorgebun⸗ 
denen Schurzfellen ſtehen. Aus den vorwiegend dunklen Reihen der 
Abgeordneten leuchtete farbig ſo manche Landwehr⸗ oder Johanniter⸗ 
uniform. Auf der andern, der jüdlichen Seite, reiten ſich die Miniſter 
in Miche d Auf der Mufiktribüne ſtanden vor der Militärkapelle 
die Mitglieder des Domchors. Um 12 Uhr e gelbe Kaiſerbanner 
am Matt des Pavillondachs in die Höhe. Eine Trompeten⸗Fanfare 
zum brauſenden Hurrah von der Straße her erklang von der Tribüne. 
Der Kaiſer trat mit der Großberzogin von Baden in den Pavillon. 
Reben der Tochter, die einen weißen Mantel und ſchwarz gemuſterte 
weiße Brokatrobe trug, fand er wäbrend des furzen Geſanges, den der 
Domchor anflimmte. Da trat der g. Mae an den Kaiſer heran, 
neigte ſich, und einen Schritt vor St. Maſeſtät ftehend las er von dem 
Papier in ſeiner Hand dieſe Urkunde: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen, tbun kund und fügen zu wißen, daß Wir beſchloſſen 
baben, im Namen der Fürften und Freien Städte des Reichez und in 
Femeinſchaft mit den verfaſſungsmäßigen Vertretern des Deutſchen 
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use Dienſtag, 10. Juni. 


Volkes den Grundſtein zu einem Haufe zu legen, in welchem der 
en gan Arbeit der geſetzgebenden Körper eine würdige Stätte 

ereitet werden ſoll. Unter den glorreichen Waffenerfolgen der 
vereinten Deutſchen Stämme iſt durch Gottes Fügung das Deutſche 
Reich zu ungeahnter Macht und Herrlichkeit erſtanden. Aus der Be⸗ 
geiſterung des Volles und aus dem gegenſeitigen Vertrauen der 
Bundesregierungen iſt für Deutſchland die Kraft erwachſen, ſeine 
Verfaſſung und ſeine nationale Entwickelung aus eigner Macht zu 
ſchützen und die Pflege feiner Wohlfahrt in die eigne Hand zu 
nehmen. Dieſem e und dieſer Wohlfahrt ſoll die Arbeit in dem 
Hauſe dienen, deſſen Grundſtein Wir legen. Wir blicken, dankbar 
gegen Gott, auf das zurück, was die verbſindeten Regierungen, in 

emeinſamer Thätigkeit mit dem Reichstage, während der verfloſſenen 

ahre Unſeres Kaiſerlichen Waltens für Deutſchland geſchaffen haben, 
und ſehen der Zukunſt mit der Hoffnung entgegen, daß unter Uns 
wie unter Unſeren Nachfolgern die gemeinſame Arbeit für das Vater⸗ 
land von Einigkeit getragen und von Segen begleitet ſein werde. 
Der Ordnung, der Freiheit, der Gerechtigkeit, der gleichen Liebe für 
alle Kreiſe Unſeres Volkes ſei unverbrüchlich dieſe Arbeit gewidmet. 
Möge Friede nach Außen und Innen den Bau dieſes Hauſes 
ſchirmen! Auf immerdar ſei das Haus ein Wahrzeichen der unaufs 
löslichen Bande, welche in großen und herrlichen Tagen die Deutſchen 
Länder und Stämme u dem Deutſchen Reiche vereinigt haben! 
Dazu erflehen Wir den Segen Gottes. Gegenwärtige Urkunde haben 
Wir in zwei Ausfertigungen mit Unſerer Allerhöchſteigenhändigen 
Namenzunterſchrift vollzogen und mit Unſerem größeren Kaiſer⸗ 
lichen Inſiegel verſehen laſſen. Wir befehlen, die eine Ausferti⸗ 
gung mit den dazu beſtimmten Schriften und Münzen in den 
Grundſtein des Hauſes N die andere in Unſerem Archiv 
aufzubewahren. Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und eſidenzſtadt 
8 neunten Juni des Jahres Ein Tauſend Acht Hundert vier 
und achtzig. 

Als er geendet hatte, ſchritt der Kaiſer auf der rothbedeckten Bahn 
aufrechten Ganges, die bobe Geſtalt trotz des Regens von keinem 
Mantel verhüllt, zu dem Grundſtein hin. Dort trat aus der Gruppe 
der Bundes rathmitglieder der ſtimmführende bayeriſche Bevollmächtigte, 
in ſcharlachrother Uniform mit blauem Ordensbande, an Se. Mai. 
beran und richtete folgende Anſprache an den Kaiſer: „Geſtatten mir 
Eure kaiſerliche Maſeſtät im Namen des Bundesraths der tiefgefühlten 
dankbaren Freude Ausdruck zu geben, welche dieſe Körperſchaft erfüllt. 
daß der erhabene Begründer des Reiches auch den Grundſtein zu dem 
Gebäude zu legen geruht, in welchem die Vertretungskörper des 
Reiches künftig zu wirken berufen ſein werden. Möge zum Heile 
Deutſchlands es Eurer kaiſerlichen Majeftät vergönnt fein, in unge⸗ 
ſchwächter Kraft die Vollendung des Baues zu ſehen. — Möge die 
einmüthige Arbeit der Vertreter der deutſchen Regierungen und der 
gewählten Vertreter der Nation in ſeinen Räumen dem Vaterlande 
zum Heile werden! Mit dieſen Wünſchen überreiche ich Eurer kaiſer⸗ 
lichen Majeftät die Kelle und den Mörtel.“ 

Der Kaiſer empfing die Kelle, verſtrich den Mörtel auf dem aus⸗ 

ehöblten Grundſtein, in welchen die Baumeiſter bereits die kupferne 
Kaſſette verſenkt hatten. Die Schlußplatte wurde hinaufgepaßt. Der 
Präsident des Reichstags, in Landwehr⸗Maſorsuniſorm, trat zu dem 
Kaiſer, das Kiſſen mit dem ſilbernen Hammer tragend. Indem er den⸗ 
ſelben Sr. Mal. darbot, ſprach er: „Euere Majeſtät, des Reiches er⸗ 
habener Gründer, wollen geruhen, mit dieſem Hammer den Grundſtein 
zu befeſtigen für des Reiches Haus. Das Haus erſtehe und dauere — 
eine Stätte der Eintracht, der Weisheit, der Mäßigung zu des Volkes 
Wohl, zu des Reiches Hort, zu der alten Kaiſerkrone neuem Glanz! 
Rede und Rath gehen von ihm aus — frei und treu, fromm und 
wahr, ſchlecht und recht! Es werde ein Denkmal großer Zeit und halte 
lebendig unter den Enkeln die dankbare Liebe. in welcher alle deutſchen 
Serien unſerm theueren Kaiſer ſchlagen! Auf dem Haufe ruhe der 

egen Gottes, welcher Euere Majeftät allewege ſichtlich geleitet, das 
alles wohl gelinge und bis an das Ende der Tage von dem Hauſe es 
heiße: „Hie Kaiſer und Reich!“ 

Der Kaiſer ergriff den Hammer und führte die drei Schläge auf 
die Verſchlußplatte, jeden Schlag mit einem kurzen Wort begleitend, 
von denen nur das letzte „Ehre des Deutſchen Vaterlandes“ für uns 
vernehmbar wurde. Nach einander traten die Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des k. Hauſes zu dem Stein beran. Drei kräftige Schläge mit 
dem Hammer führte der Kronprinz, drei ſanftere die Großherzogin von 
Baden. die Frau Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Friedrich Karl. 
Kurz und energiſch, weithin ſchallend und als Widerhall lautes Bei⸗ 
fallgemurmel in der Menge der Zuſchauer erweckend, führte Prinz 
Wilhelm ſeine Hammerſchläge. Ihm folgte Prinz Heinrich, Prinz 
Friedrich Karl, Prinz Leopold und die andern Prinzen. Dann trat 
Fürſt Bismarck heran, führte gegen die Platte ruhig. aber nachdrücklich 
ſeine drei Schläge, Graf Moltle folgte ihm als nächſter; dann die 
Generalfeldmarſchälle, die Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Be⸗ 
vollmächtigten des Bundesraths, — dem ſtimmführenden bayriſchen 
Grafen Lerchenfeld⸗Käfering, reichte und ſchüttelte der Kaiſer noch 
einmal die Hand, — worauf er ſich zu einem kurzen Geſpräch mit dem 
Reichskanzler wandte. Das Präſidium des Reichstags folgte, der Prä⸗ 
ſident und die nächſten beiden Herren in Uniform. (Die Kapelle into⸗ 
nirte als Begleitmusik den Savallerie-Abendiegen, jene bekannte 
wunderkam ergreifende Weiſe). Die Reihe der Miniſter eröffnete 
Herr Maybach, gefolgt von Dr. Lucius, Friedeberg, v. Goßler, 
v. Bronſardt u. d. A. Dann traten die Herren der Parlaments 
baus⸗Baukommiſſton heran, v. Forkenbeck, Heeremann in rother 
Uniſorm mit ſchwarz ſammtnen Bruſtſtück, Ludwig Löwe u. A. 
Den Schluß machten „ Deutſchen Reiches Baumeifter”. 
Das militäriſche Muſilkorps war wieder abgelöſt durch den Domchor. 
Während der Klang feiner Stimmen ſich durch die Luft ſchwang, ſtand 
der Kaiſer vor dem Pavillon ungeſchützt im Regen neben dem Kanzler, 
auf die Szene hinblickend. Die Zeremonie war vorüber. Hof⸗ und 
Domprediger D. Kögel betrat die Kanzel, und mit jener bewunderns⸗ 
und beneidenswerthen, gewaltigen und doch immer weich und wohl⸗ 
klingenden Stimme, die ihm vor allen Sterblichen gegeben iſt, ſprach 
er, weithin deutlich vernehmbar, folgende Worte: „Das walt' Gott 
Vater, Sohn und heiliger Geiſt! Amen. Drei Hammerſchläge auf 
den erſten Stein, drei Gottesſprüche für den künftigen Bau: Der exfte: 
„Gebet Gotte, was Gottes iſt, und gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt!“ Lob, Preis und Dank dem allmächtigen, K Gotte, 
der Großes an uns gethan, der unſerem Volk auf langer Wüftenfahrt 
vorangezogen iſt. Tags in einer Wolke, Nachts in einer Jeuerſäule, 
der, als die Stunde ſchlug, uns Männer erweckt hat mit Rath und 
Helden mit That, der den greiſen Kaifer, die deutſchen Fürſten und 
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Stämme mit Sieg gegürtet und mit Segen gekrönt hat und das Reich 
erneut und feſtgeſtellt in Freiheit, Einheit und Kraft. Wo Treue 
Wurzel ſchlägt, macht Gott einen Baum daraus. Gott bewahre uns 
die alte deutſche Treue! Den zweiten Spruch, jenes Pſalmwort: 
„Wie fein und lieblich iſt es, wenn Brüder einträchtig bei einan⸗ 
der wohnen!“ Verbündete Fürften mit dem Saijer, geeinte Stämme, 
Süd und Nord — — Ein Panier, Ein Reich, Ein Heer! Ein 
Herz! Damit kein Hohn mehr von den Deutſchen ſpreche: „Seht, da 
kommt der Träumer her!“ AN’ die Sänger und Seher, die in alter 
und neuer Zeit geweiſſagt haben von Kaiſer und Reich, die Väter und 
Brüder alle, die in heißen Kämpfen gefallen ſind für Deutſchlands 
Ruhm und Ehre, den Kranz der Hoffnung um ibre Stirn — eine 
lichte Wolke von Zeugen ſammeln fie ſich zu dieſer Stunde um dieſen 
Stein und rufen uns zu: „Seid einig, einig, und habt ein eng Gen 
wiſſen und ein weites Herz!“ Den dritten Gottesſpruch: „Die auf den 
Herrn harren, kriegen neue Kraft.“ Was bier in kommenden Jahren 
geplant wird und berathen, es trage den Stempel eines bemütbigem 
Glaubens an den lebendigen Gott, eingetaucht ſei es in das Gefühl 
der Verantwortlichkeit für das öffentlich gehandhabte Wort, erfüllt mit 
dem Bewußtſein: „Gerechtigkeit erhöht ein Volk, aber die Sünde iſt 
der Leute Verderben.“ „Ohn' Gottes Gunſt all' Bauen umſunſt! Der 
geſtrige Sonntag mahnt: im Dreieinen iſt die Stärke! So erftehe 
dieſer Bau und rage in die Jabrbunderte binein eine Burg der Treue, 
ein Herd der Eintracht, eine Warte für die Zeichen der Zeit, ein Ber⸗ 
gungsort für das Erbe der Väter, ein Ausgangspunkt für gottgeſeg⸗ 
netes Thun! Amen. Laſſet uns beten: Vater unſeres Herrn Jeſu 
Ehrifti, ſegne uns und behüte Kaiſer und Reich. Laß über die deutſchen 
Fürſten und Stämme Dein Angeſicht leuchten und ſei unſerm Volle 
und Vaterlande gnädig. Erhebe Dein Angeſicht auf dieſen Bau und 
gieb uns und unſeren Nachkommen Deinen Frieden! Amen.“ 

Alle anweſenden Männer hatten die Hüte und Helme abgezogen. 
Auch der Kaiſer ſtand entblößten Hauptes. Der Domchor ſtimmte den 
Choral an: „Nun danket Alle Gott!“ Noch einmal trat Reichstags⸗ 
präſident v. Levetzow vor, als der Geſang beer und brachte ein 
Hoch auf Se. Majeität den Kaiſer aus, das drei Mal tauſendſtimmig 
wiederholt über den Platz bin ſchallte. Der Geſang der National⸗ 
bymne ſchloß ſich daran. Da ſab man mit einiger Uederraſchung, daß 
der Kaiſer noch einmal entblößten Hauptes zum Grundſtein hin ſchritt. 
Was war ſeine Abſicht? Er hatte nach ſeinen Hammerſchlägen ver⸗ 
ſäumt, die drei im Namen der Kaiſerin zu thun! Von dieſer war ein 
Erlaß dieſes Wortlauts an den Reichskanzler ergangen: „Die Grund⸗ 
ſteinlegung des Reichstagsgebäudes durch den Kaiſer iſt eine fo ernſte 
Feier, daß Ich Meinem tiefem Bedauern über Meine Abweſenheit bed 
derſelben. Ibnen gegenüber. Ausdruck zu geben wohl berechtigt bin. 
Aufrichtig bringe Ich dieſer nationalen Feier treue Segenswünſche 
dar, für Kaiſer und Reich, für inneren und äußeren Frieden, in Ges 
genwart und Zukunft, dem weiblichen Beruf entſprechend, der wahre 
Baterlandsliebe bedingt. Baden-Baden, den 7. Juni 1884. Auguſta.“ 

Jene vorher verſäumten drei Schläge nun noch nachträglich zu 
thun, mochte ſich der Kaiſer nicht verſagen: „Im Namen Ihrer Mal. 
der Kaiſerin und Königin“, ſprach er, indem er den Hammer führte, 
den P. Kögel hatte er zu ſich berangewinkt. Herzlich ſchüttelte er ihm 
die Hand. Unter dem brauſenden Hoch der Menge ſchritt er zum Pa⸗ 
villon zurück und die denkwürdige Zeremonie der Grundſteinlegung war 
vorüber. „Vofſ. Ztg.“) 


Brieſe und Zeitungsberichte. 


+ Berlin, 9. Junt. An der Erfüllung des von befreun⸗ 
deter Seite ironiſch ausgeſprochenen Wunſches, daß der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei das Votum, welches fie über die Vorlage 
betr. die Subventionirung deutſcher Poſtdampfſchiff⸗ 
Verbindungen mit Oſtaſien und Auſtralien 
abgeben werde, gut bekommen möge, zweifeln wir keinen Augen⸗ 
blick. Die Erörterungen der mit den Intereſſen der deutſchen 
Seeſchifffahrt vertrauten Preſſe der Hanſeſtädte müſſen jeden Un⸗ 
befangenen davon überzeugen, daß es ſich in der vorliegenden 
Angelegenheit um nichts anderes handelt, als um einen Verſuch, 
von Reichswegen in die Exiſtenzbedingungen der beſtehenden über⸗ 
ſeeiſchen Unternehmungen einzugreifen. Selbſt der „Hamburg. 
Korreſp.“ kann nicht umhin, der Beſorgniß für das Schickſal 
der beſtehenden Linien Ausdruck zu geben. „Wollte 
man ſich, ſagt er, um dieſe gar nicht kümmern und ihnen rück⸗ 
ſichtsloſe Konkurrenz machen, jo müßten fie binnen Kurzem zu 
Grunde gehen. Die neuen Poſtdampfer wollen und ſollen freilich 
ihr Hauptaugenmerk auf die Beförderung von Paſſagieren richten, 
aber daneben wird doch auch die Waarenbeförderung ftets eine große 
Rolle ſpielen müſſen. Einmal wird unter allen Umſtänden eine ge⸗ 
raume Zeit vergehen, bis es den neuen deutſchen Poſtdampfern gelingt, 
den alten eingebürgerten engliſchen und franzöſiſchen Linien ſo 
viel Paſſagiere zu entziehen, daß ſich daraus eine nennens werthe 
Einnahme ergiebt. Dann aber muß doch auch der von Maſchinen 
und Kohlen nicht beanſpruchte Raum ausgenutzt werden. Das 
aber wird eine ſcharfe Konkurrenz um das vorhandene Frachtgut 
und in Folge davon ein rückſichtsloſes Werfen der Frachtraten 
zur Folge haben. Wenn die Ablader wiſſen, daß ein Poftdampf⸗ 
ſchiff mit Laderaum von 1500 bis 2000 Tons an einem be⸗ 
ſtimmten Tage abgehen muß, einerlei, ob voll oder leer, ja 
werden ſie dieſem Dampfer wahre Spottpreiſe bieten und ihre 
Güter ſtets bis auf den letzten Augenblick zurückhalten, wo die 
Rhederei des Poſtdampfers ſich entſchließt, das ſich anbietende 
Frachtgut zu irgend welchem Preiſe zu nehmen, um nur über⸗ 
haupt den Raum auszunutzen. Wir in Hamburg wiſſen von 
dieſen Dingen ein Lied zu fingen aus der Zeit des Konkurreng⸗ 
kampfs zwiſchen der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſel. 
ſchaft und der „Adlerlinie.“ Auch das unvermeidliche Ende kennen 
wir von dorther; der Kampf wird ſo lange dauern, bis dem 
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ſchwächeren Theil (in dieſem Falle: den nicht ſubventlontrten 
Linien) der Athem ausgeht, und die geſchlagene Linie wird bei 
ihrer Liquidirung ſo ziemlich das ganze urſprünglich angelegte 
Kapital verlieren. Deutſchland aber iſt gar nicht in der Lage, 
den Ruin zweier großer Rhedereien, welche jetzt mit 18 See⸗ 
dampfſchiffen die Verbindung zwiſchen Deutſchland und Oſtaſien 
reſp. Auſtralien unterhalten, für eine geringfügige Sache anzusehen.“ 
Mit einem Aufwand von 60 Millionen Mark in 15 Jahren 
wäre dieſes Reſultat etwas theuer erkauft. 

— Die Abweſenheit des Vizepräſidenten des Staats mini⸗ 
ſteriums, Staatsminiſters v. Puttkamer bei der Grundſtein⸗ 
legung für das Reichstagsgebäude hat in den weiteſten Kreiſen 
Aufſehen erregt. Nach der „Kreußſtg.“ hat Miniſter v. Putt⸗ 
kamer ſich noch auf 8 Tage zum Beſuche ſeiner Gemahlin nach 
Bad Nauheim begeben. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe haben noch den Geſchäfts⸗ 
ſteuer⸗Geſetzentwurf in zweiter Leſung und die 
Zolltarif⸗Novelle zu berathen, welch letztere noch nicht 
in Angriff genommen werden konnte, da die Berathungen der 
Geſchäftsſteuer längere Zeit, als angenommen geweſen fein mag, 
in Anſpruch nahmen. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ vernehmen, 
wurde die Befreiung von der Stempelſteuer ſtatt auf die 
Kategorie 1000 M., wie die Vorlage wollte, auf 3000 M. 
normirt; in Betreff der Kontrollvorſchriften ſollen für die 
zweite Leſung weſentliche Erleichterungen, wobei insbeſondere die 
„Wahrung des Geſchäftsgeheimniſſes“ in Betracht käme, in 
Vorſchlag gebracht werden und Ausſicht auf Annahme haben. 

Deſſau, 9. Juni. Die Neuvermählten, Erbprinz 
von Anhalt⸗Deſſau und Prinzeſſin Eliſabeth, hielten heute Mittag 
unter dem Geläute aller Glocken und den Klängen des Deſſauer 
Marſches ihren feſtlichen Einzug. Weiß gekleidete Ehrenjung⸗ 
frauen begrüßten das junge Paar an der prächtigen, mit Grün 
und Fahnen geſchmückten Ehrenpforte. Am Schloſſe brachten 
die Mitglieder des Landtags, das Offizierkorps des Anhaltiſchen 
Infanterieregiments Nr. 93 und Deputationen der Anhaltiſchen 
Städte ihre Begrüßung dar. Nachdem das erbprinzliche Paar 
von dem Hofmarſchall von Behrenhorſt zu dem Herzoge und der 
Herzogin von Anhalt⸗Deſſau und deren fürſtlichen Gäſten geleitet 
und von dieſen herzlichſt empfangen und begrüßt worden war, 
erſchien daſſelbe auf dem Balkon, um dem Vorbeimarſch des 
impoſanten Feſtzuges beizuwohnen. 

Stuttgart, 9. Juni. Wie der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ meldet, wird ſich der König am 15. d. zum 
Sommeraufenthalt nach Friedrichshafen begeben. Die letzte ärzt⸗ 
liche Unterſuchung habe zwar weſentliche Fortſchritte in der 
Beſſerung der linken Lunge ergeben, dagegen ſchreite die all⸗ 
gemeine Erholung und Kräftigung nur langſam voran, auch 
trete noch immer ſchnell Ermüdung ein. Uebrigens ſei zu 
hoffen, daß der Aufenthalt in der ſtärkenden Luft des Bodenſees 
von wohlthätigen Folgen für die Wiedergeneſung ſei. 

Peſt, 9. Junl. Die Wahlunruhen dauern fort. Aus 
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ſeinen Anhängern, von Szegvar kommend, in Mindſzent ange⸗ 
kommen ſei, durch einen Haufen betrunkenen und mit Stöcken 
bewaffneten Pöbels in gewaltthätiger Weiſe an dem Halten ſeiner 
Programmrede verhindert worden. Die Anhänger der liberalen 
Partei ſeien in das Haus des Stuhlrichters geflüchtet, die Tumul⸗ 
tuanten hätten dieſelben dahin verfolgt, den Führer der Gendar⸗ 
men inſultirt, die Gendarmen zu Boden geworfen und das Thor 
des Hauſes des Stuhlrichters zu ſtürmen begonnen. Als dieſelben 
auf die Gendarmen auch zu ſchießen angefangen, hätten letztere 
das Feuer mit 7 Schüſſen erwiedert, es ſeien dabei 3 Perſonen 
getödtet und mehrere andere verwundet worden. — Auch in 
Gyöngyoes, Szent Miklos und Gueffing iſt wegen Wahlaus⸗ 
ſchreitungen Militär requirirt worden. 

Kopenhagen, 9. Juni. Die Neuwahlen zum Fol⸗ 
kething ſind auf den 25. Juni anberaumt. 

Paris, 9. Juni. In der Deputirtenkammer verlas der 
Deputirte Dreyfus den Bericht der Kommiſſton zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung, welcher mit der Annahme der Regierungsvorlage 
durch die Kommiſſton ſchloß. Von Seiten der Kommiſſton wurde 
beantragt, die Berathung auf nächſten Montag anzuberaumen. 
Die Kammer beſchloß jedoch mit 249 gegen 234 Stimmen auf 
den Antrag des Deputirten Fezenas, die Berathung des vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurfs bis zur Erledigung des Rekrutirungsgeſetzes 
zu vertagen. 

London, 6. Juni. Die „Pall Mall Gazette“ bringt an 
der Spitze ihrer letzten Nummer einen äußerſt bemerkenswerthen 
Artikel über die Beziehungen Englands zu Frank⸗ 
reich und Deutſchland, welcher von Anfang bis zu Ende 
von einem dem Deutſchen Reiche und Volke außerordentlich 
freundlichen Geiſte durchweht iſt. Gegen die in Deutſchland 
herrſchende Anſchauung, jagt das einflußreiche Abendblatt, daß 
der „G“ Artikel der „Fortnightly Review“, wenn auch nicht von 
Mr. Gladſtone ſtammend, doch als eine ſyſtematiſche Darlegung 
der auswärtigen Politik des Gladſtone'ſchen Kabinets und nament⸗ 
lich der Radikalen vom Schlage Dilkes und Chamberlains be⸗ 
trachtet werden müſſe, könne nicht früh und nicht energiſch genug 
Proteſt erhoben werden. Mit Bezug auf die Franzoſenfreund⸗ 
liche und Deutſchfeindliche Haltung des in Rede ſtehenden Artikels 
ſagt ſodann die „Pall Mall Gazette“: 

„Die Engliſchen Liberalen ſind allerdings Frankreich 
freundſchaftlich gefinnt; aber daß fie Deutſchland gegenüber gleichgültig, 
Brei find — Dies iſt nicht wahr und darf nicht wahr ſein. 

ir kennen leider von Deutſchland weniger, als von Frankreich. Mit 
der Zunahme der Kenntniß des uns ſtammverwandten Volkes wächſt 
aber und muß die Sympathie für die Deutſche Nation und der Wunſch 
wachſen, Hond in Hand mit den Deutſchen zu gehen, von denen wir 
noch mebr zu lernen haben, als ſich der Durchſchnitts⸗Engländer träumen 
läßt. Viele Liberale werden allerdings durch den äußeren Schein zu 
dem Glauben verleitet, daß ihre Sympathien der Reoublik und nicht 
dem autokratiſch⸗militäriſch regierten Kaiſerreiche gehören müſſen. Der 
Schein darf uns aber nicht blenden. Beide Staaten ſind bureaukratiſch 
regiert, während aber in Deutſchland die Bureaukratie nur als Firniß 
über den Gemeindefteiheiten und dem Syſtem der Selbſtregierung liegt. 


entgegen. 


2 
an denen die Teutoniſchen Völker jo zäbe hängen, bat fie in Frankreich 
das Herz der Selbſtoerwaltung aufgezebrt und die Unabhängigkeit des 
nationalen Charakters untergraben. Von beſonderer Bedeutung iſt es 
auch, daß die Deutſche Bureaukratie unvergleichlich fähiger, vom 
— ar, weit mehr durchſeelt und unbeſtechlicher if, als jene 


ichs. 

„Wir ſind nicht peſſimiſtiſch in Bezug auf Frankreich; noch weniger 
aber vermögen wir den Peſſimismus zu theilen, der betreffs der Zus 
kunft Deutſchlands in den Kreiſen unſerer Landsleute ſo vorberrſchend 
iſt. Der gegenwärtig in Deutſchland waltende halbe Despotis⸗ 
mus ift eine bedauernswerthe Notbwendigkeit der Zeit — ein Ueber⸗ 

angsſtadium in dem Werke der Feſtigung, das zur Sicherheit und 
Frelbeit des Reiches erforderlich iſt. Dieſer Zuſtand kann Schaden 
ftiften; er kann zu lange dauern. A lein Deutſchland hegt trotzdem 
den Wunſch nach der Leb kregierm und b: Ar alle Befähigung dazu, 
und das männliche Selbitvertrauen, das bobe Pflihtgefühl, die Intelli ⸗ 
dem und die Offenbeit des Deutſchen Volkes ſind eine Bürgſchaft für 
en beſtändigen und dauernden Fortſchritt. 

„Wenn wir uns aber der auswärtigen Politik der beiden Länder 
uwenden, fo wird es noch klarer. warum wir gegen Deutſchland kein 

ißtrauen hegen und warum wir ſeine Freundſchaſt flegen ſollten. 
Deutſchlands Politik iſt ausgeſprochen auf die Erhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens gerichtet. Welcher Unterſchied zeigt ſich uns da 
im Vergleiche mit unſerem unrubigen, erob rungsſüchtigen franzöſiſchen 
Nachbar! Wahrlich wir baben allen Grund, das Beiſpiel Frankreichs 
nicht nachzuahmen und dagegen forgfältig die Freundſchaft einer Nation 
zu pflegen, die uns und Anderen zum Muſter dienen ſollte!“ 

Die „Fortnightly Review“, das in letzter Zeit 
ſo viel genannte Journal, ſteht zu Gladſtone ſelbſt in keinem 
unmittelbaren Verhältniſſe, wohl aber zu den radikalen Kabinets⸗ 
mitgliedern Chamberlain und Dilke; das Journal ſelbſt iſt ra⸗ 
dikal, doch nimmt es auch Beiträge anderer Richtung, wenn ſie 
nur pikant und intereſſant gehalten find, auf. Es wäre mög⸗ 
lich, daß die beiden genannten Kabinetsmitglieder dem Heraus⸗ 
geber der „Review“, Mr. Everth, mittheilten, was ihnen von 
Gladſtone'ſchen Ideen bekannt war und ihnen zu einer Recht⸗ 
fertigung ſeiner egyptiſchen Politik zu dienen ſchien, und daß der 
genannte Journaliſt demſelben die lesbare Form gegeben hat. 

London, 9. Juni. Im Oberhauſe erklärte der Staats: 
ſekretär des Aus wärtigen, Lord Granville, auf eine Anfrage 
Lord Stanhope's, daß er in Betreff der Konferenz und der 
egyptiſchen Angelegenheiten heute keine Mittheilung 
machen könne. Die Unterhandlungen mit Frankreich hätten 
weſentliche Fortſchritte gemacht und hoffe er in der nächſten 
Woche die gewuünſchten Erklärungen abgeben zu können. In⸗ 
zwiſchen werde nichts geſchehen, was für England bindend ſein 
könnte. 

Rom, 9. Juni. Der „Agenzia Stefani“ wird aus London 
gemeldet, Lord Granville habe Oeſterreich, Deutſchland, 
Italien und Rußland angezeigt, daß zwiſchen England und 
Frankreich ein Einverſtändniß im Prinzipe über die Bedingungen 
zu Stande gekommen wäre, welche Frankreich für die Betheiligung 
an der Konferenz aufgeſtellt habe. Das Einverſtändniß 
werde den genannten Mächten demnächſt mitgetheilt werden, 
damit dieſelben ihre Anſicht äußern. — Die Kammer der De⸗ 
putirten hat die internationale Konvention zum Schutze des in⸗ 
duſtriellen Eigenthums angenommen. 8 

Petersburg, 9. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin em⸗ 
pfingen geſtern Nachmittag die in Kraßnoſe Selo eingetroffene Prin⸗ 
zeſſin Eliſabetb und den Großherzog von Heſſen und 
—.—— dieſelben nach 86 Daſelbſt war am Bahnhofe eine 

hrenwache von dem Leibgarde⸗Grenadier⸗Regiment zu Pferde aufge⸗ 
ſtellt, deren Muſikkorps bei Ankunft des Zuges di: deutſche Hymne 
intonirte. Hier nahm die Braut die Begrükung der übrigen Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes, ſowie der Offizierkorps des Leibgarde⸗ 
Regiments Preobraſhensky und des zweiten Leibgarde⸗Schützenbataillons 
ie Offiziere beider Truppenkörper überreichten der Braut 
je ein prächtiges Blumenbouquet. Vom Babnhofe aus fuhr die 
Kaiſerin mit der Braut in offener Kaleſche in das große Palais in 
Peterhof, unterwegs von dem zahlreich verſammelten Publikum mit 
freudigen Zurufen begrüßt. 

Newyork, 9. Juni. Mit Ausnahme der „New⸗Pork⸗ 
Tribune“ ſprechen ſich die republikaniſchen Blätter gegen die Er⸗ 
nennung Blaines zum Präſidentſchaftskandida⸗ 
ten aus, die „New⸗Hork⸗Times“ hält eine Niederlage der Re 
publikaner bei der Präſidentenwahl am 4. November cr. für 
wahrſcheinlich. 


Neunter deutſcher Anwaltstag. 
Dresden, 7. Juni. 

„Der neunte deutſche Anwaltstag iſt geſtern durch den Reichs⸗ 
gerichts⸗Anwalt Dorn Leipzig eröffnet worden. Anweſend waren über 
100 Anwälte aus allen Gauen Deutſchlands. Es begründete zunächſt 
Rechtsanwalt Hänle⸗ Ansbach ſehr eingehend die Einführung und 
Geſtaltung der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern. 
Jederzeit werde die Juſtiz auch fehl gehen müſſen, und deshalb müſſe 
die Vertheidigung in zweiter Inſtanz Alles thun. um etwa in erſter 
Inſtanz Verſaͤumtes gut zu machen. Dem Staatsanwalt will Redner 
aus tbeoretiſchen Geſſchtspunkten die Berufung nicht zugeſteben ferner 
will er für die erſte Inſtanz, abweichend von einem Antrag Muncel⸗ 
Berlin, drei Richter, für die zweite Inſtanz fünf Richter haben. Das 
von Hänle gegebene Referat vervollſtändigte biernab Dr. Jacobi⸗ 
Berlin. Redner fübrte aus, daß man durch die Berufung eine zur 
Aufrechterhaltung des öffentlichen Vertrauens böchſt wünſchenswerthe 
Kontrole der erſten Inſtanz ſchaffe. Hierauf fand die Spezial diskuſſton 
ſtatt und es erklärte ſodann zunächſt der Anwaltstag: 1) Die Beru⸗ 
fung ift ein den jetzigen Kulturverhältniſſen entſor chendes, zur Zeit 
unentbebrliches Mittel der Rechts vertheidigung, jo wie der Kontrole 
und Berichtigung erſtinſtanzlicher Entſcheidungen im Strafverfahren. 
2) Beſchwerden über ſtrafgerichtliche Irrthümer, namentlich über uns 
gerechte und zu harte Verurtheilungen, find (vorbehaltlich der Reviſions⸗ 
oder Nichtigkeitsinſtanz) fo viel als irgend möglich im Wege des 
ordentlichen Rechtsmittels der Berufung zu erledigen. Ihre Verſchie⸗ 
bung auf den Gnadenweg widerſpricht dem Rechtsgefüble, abgeſehen 
davon, daß dieſer Weg regelmäßig erfolglos iſt und die Verurtheilung 
nicht befeitigt. Ihre Verweiſung auf den Weg der Wiederaufnahme 
des rechtskräftig geſchloſſenen Verfahrens iſt ungenügend und ſchädlich, 
dieſer letztere Rechtsbehelf vielmehr zweckmäßig nur zur Aushilfe neben 
dem ordentlichen Rechtsmittel der Berufung zu verwenden. 3) Soll 
die Berufungsinſtanz ihren Zweck erfüllen und ſegensreich wirken, ſo 
iſt fie derartig einzurichten, daß der thatſächliche Gebrauch des Rechts⸗ 
mittels ſo wenig als möglich erſchwert, das Prüfungsrecht des Be⸗ 
ruſungsrichters jo wenig als möglich eingeengt wird. Die Aufrechter⸗ 
baltung der erſtinſtanzlichen Urtheile darf nicht durch Erſchwerung 
ihrer Anfechtung, ſondern muß dadurch angeſtrebt werden, daß die Er⸗ 
mittelung der materiellen Wahrheit, überzeugender Schuldbeweis als 
Voraus ſetzung der Strafanwendung ſchon in erſter Inſtanz; ſicher⸗ 
geſtellt iſt, rechtzeitige und ausreichende Vertheidigung als im Staats⸗ 
* 5 anerkannt, demgemäß behandelt und thatſächlich ge⸗ 

wird. 


Heute Vormittag wurden die Beratbungen zu Ende geſlbrt. Es 
referirte Rechtsanwalt Lö wenſtein⸗ Stuttgart Über die Den bil 
die Anwaltskan mern befugt, über ihr Vermögen zu Gunſten von bilfs⸗ 
bedürftigen Mitgliedern oder deren Angehörigen zu verfügen.“ Hierzu 
beantragte Referent: 1) Die Anwaltskammern find, aus demſenigen 
Vermögen der Kammer, welches aus den angeſetzten Geldſtrafen (nach 
5 der hierauf nach § 94 der Rechtsanwaltsordnung ruhenden 
Laſten) herrübrt, Unterflügungen an hilfsbedürftige Rechtsanwälte 
oder deren Hinterbliebene zu gewähren. 2) Der Vorſtand bedarf hin⸗ 
ſichtlich ſolcher Unterſtützungen der Zuſtimmung der Anwaltskammer, 
welche übrigens auch generell ausgeſprochen werden kann. Hierzu be⸗ 
antragte Korreferent Rieß aus Kaſſel: 1) Die Anwaltskammern And 
befugt, aus ihrem Vermögen hilfsbedürftige Mitglieder oder deren 
Angehörige zu unterſtützen. 2) Der Vorſtand bedarf hinſichtlich folder 
Unterftügungen der Zuſtimmung der Anwaltskammer. 3) Dieſe Zu: 
flimmung darf auch generell in der von der Anwaltskammer feſtzu⸗ 
ſtellenden Geſchäftsordnung ausgeſprochen werden. Endlich lag ein 
Antrag des Juſtizratbhs Mecke⸗Leipzig vor folgenden Jahalts: der 
Vereinsvorſtand wird beauftragt, die Gründung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für dienſtunfähige deutſche Rechtsanwälte und die bedürftigen 
88 deutſcher Rechtsanwälte durch Sammlung freiwilliger 

eiträge berbeizuführen und zu dieſem Zwecke einen Ausſchuß zu wählen. 
welcher die Satzungen zu entwerfen, der Kaſſe ſuriſtiſche Persönlichkeit 
zu erwirken und die freiwilligen Beiträge anzuſammeln hat. 

Der letzte Antragſteller betonte, es ſeien zu einer Ruhegehaltskaſſe 
mindeſtens 1 Mill., zu einer Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 2 Mill. Kapital 
nöthig; zu den in Höhe von 100 M. hierzu zu erbebenden 5 
von deutſchen Anwälten erklärten ſich von 4257 Anwälten über 1 
bereit, doch über 1700 dagegen, über 900 antworteten auf die Anfrage 
nicht. Die Mühe, die man ſich bisber zur Begründung gegeben, möchte 
doch nicht fruchtlos fein, durch freiwillige Beiträge reicher Kollegen 
ſolle man eine ſolche Kaſſe gründen, der ſich dann vielleicht auch die 
bayeriſchen Kollegen mit ihrer Wittwenkaſſe anſchließen könnten. 
Redner empfahl ſeinen Antrag. v. Auer⸗ München gab Aufſchluß 
über die bayeriſche Waiſenkaſſe, die 155 va 21 Millionen Kapital 
nur 504 M. Wittwen⸗Penſion geben könne. Bei nur gleicher Penſion 
für die Wittwen der deutſchen Kollegen wären 22 Millionen M. nötbig, 
und dies Kapital aufzubringen ſeien die deutſchen Anwälte nicht im 
Stande. Auch müſſe man die Kinder erbalten, ſie hätten bei der 
bayeriſchen Kaſſe großlährige Waiſen, denen fie bis über das vierzigſte 
Jahr Penſton zablten, Schrecken erregt es. wie die Anwälte die 
Irrenhäuſer füllten. Die bayeriſche Kaſſe babe deren ſteben zu unter 
halten. Der Beitritt der bayeriſchen Kaſſe mit 24 Millionen zur 
großen eventuellen deutſchen Kaſſe werde dieſer nichts nützen und 
döchſtens der bayeriſchen Kaſſe ihre Verpflichtungen unerfüllbar 
machen. Der Antrag Mecke wurde hiernach einſtimmig angenommen. 

Es begründete nun Rechtsanwalt Löwenſtein in rein juriſti⸗ 
ſcher Behandlung ſeinen obigen Antrag und bezog ſich namentlich auf 
ſein der würtembergiſchen Anwaltskammer Ende 1883 gegebenes. 
in der „Juriſtiſchen Wochenſchrüt“ publizirtes bezügliches Gutachten 
und auf die Motive des Geſetzgebers der deutſchen Rechtsanwaltsord⸗ 
nung, ſowie auf die letztere ſelbſt. Der Autonomie der Anwalts- 
kammer ſei keine Schranke gezogen. Korreferent Rieß betonte, es 
handle ſich lediglich um eine ganz nüchterne Auslegungsfrage, er nehme 

r die Anwaltskammer die Freiheit der Beſtimmung, des Zweckes der 

erwendung deren Geldes in Anſpruch und vindizirte dieſe Freiheit 
ſpeziell auch im Intereſſe des Anwaltſtandes; „gemeinſame Intereſſen“ 
des Anwaltſtandes ſeien auch deſſen Ehrenpflichten. Die der Anwalts⸗ 
kammer zufließenden Geldſtrafen ſeien kein beſonderer Beſtandtheil von 
deren Kaſſe, darum könne die Kaſſe der Anwaltskammer aus ibrem 
Geſammtfond unterſtützen. Es ſprachen nach Rieß für deſſen Votum 
von Wilmowski⸗Berlin, ebenſo Dr. Reuling aus Leipzig, 
Dreyer⸗Görlitz und Schanz ⸗ Dresden. Dr. Dorn» Leipzig. 

egentheilig für Lö wenſtein, event. Nichtverwendung auch nur 
5 batten nur die 


er Gelt en zu obigem 25 dsoflich > 
einzelnen Mitglieder, nicht die Anmwaltsfammer. e. Ansbach gegen 
Dorn, der die Perſönlichkeit moraliſch der phyſiſchen Perſon zu jebe 
entgegenſtelle. Entſpreche die Ausgabe der Ehrenpflicht der Kammer, 
fo müſſe dieſe fie machen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
Rieß gegen 7 Stimmen angenommen. Der Antrag Lö penſtein iſt 
hiermit befeitigt. Hiernach wurde der Anwaltstag geſchloſſen mit 
Dank gegen den Vorſitzenden, der dem Juſtizminiſterium und dem 
Stadtrath danlte. 
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U * * 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Juni. 
d. [Zu Schiedsmännern!] werden hier nicht 
immer Perſonen gewählt, die der polniſchen Sprache mächtig 
find, da ſich nicht immer Perſonen finden, die gleichzeitig die 
erforderliche Qualität, ſowie die Luſt und Liebe zu einem ſolchen 
Ehrenamte und die Kenntniß der polniſchen Sprache befigen. 
Es iſt nun, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, neulich in 
einem hieſigen Bezirke der Fall vorgekommen, daß ſich weder der 
Schiedsmann noch deſſen Stellvertreter mit den beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien verſtändigen konnten, da jene nur der deutſchen, 
dieſe nur der polniſchen Sprache mächtig waren; es mußte 
daher die ſtreitige Sache in einen anderen Schiedsmanns bezirk 
gewieſen werden. Der „Dziennik Pozn.“, welcher Dies mit⸗ 
theilt, knüpft hieran das Verlangen, daß die Schiedsmänner 
ſtets beider Sprachen mächtig ſein ſollen. Der „Orendownik“ 
bemerkt hierzu: „Es würde den polniſchen Stabiverorbneten 
nicht ſchwer werden, auf die Wahl ſolcher Schiedsmänner reſp. 
Stellvertreter hinzuwirken, welche der polniſchen Sprache mächtig 

ſind. Leider jedoch hielten ſich die Polen in Poſen 
ſyſtematiſch von den ſtädtiſchen Ehrenämtern fern. Woher alſo 

geeignete Bürger nehmen?“ 

4. Zu Ehren des polniſchen Dichters Kochanowski. welcher 
im Jabre 1584 ftarb, wird hier in gleicher Weile, wie in Krakau 

(29.—30 Mai) eine Feier ftattfinden, und zwar am 23. Juni. 

R Der Stab der 5. Feld⸗Artillerie⸗Brigade iſt heute zur 
Theilnabme an den Antillerie⸗Schießüvungen nach Schießplatz Falken⸗ 
berg bei Friedland in Oberſchleſien ausgerückt und wird dort bis An⸗ 
fang Juli verbleiben. x 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 17. Juni ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
looſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find, unter Vorlegung der 
bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe. bis zum 13. Juni d. J., Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 


Wollmarkt. 


Breslau, 9. Juni. [Woll markt.] Der Vormarkt it an den 
Lagern der Händler weiter recht ſchlank verlaufen. Rheiniſche und 
Laufiger Fabrikanten, ſowie Rheiniſche Händler waren die Hauptläufer, 
die bei ſchön gelungenen Wollen mit einem Preisauſſchlage von 
2—3 Thlr. gegen das Vorfahr entſchloſſen zugriffen. Der offene 
Markt, mit ca. 8000 Ztr. beſchickt, war bis 9 Uhr zu zwei Dritteln 
geräumt. Auch hier wurde obiger Aufſchlag für gute Qualität und 

ute Wäſche bewilligt. Mißrathene und gelreuzte Wollen waren im 
Preiſe gedrückt; feinſte ſchleſiſche Wollen brachten 70 bis 80 Thlr., 

gute ſchleſiſche 60—70 Tolr.; feinſte 
hoch in die 60er, mittelgute wurden 


vereinzelte Partien auch mehr; 
Herzogthümer⸗Wollen gingen bis 
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Staats: und Polkswirthſchaft. 


Berlin, 9. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗Viehbof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.] Zum Verkauf ſtanden: 
3612 Rinder, 6556 Schweine, 1394 Kälber, 17842 Hammel. In 
Rindern konnten beſſere Qualitäten kaum die Preiſe der vorigen 
Woche erreichen, geringere erlitten einen recht erheblichen Preisrückgang. 
Auch Bullen wurden vernachläſſigt. Der Markt wird nicht geräumt. 
I. brachte 55 bis 60 Mark, II. 47 bis 50 Mark, III. 41 bis 44 M., 
IV. 36 bis 40 Mark pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Bei Schwei⸗ 
nen inländiſcher Raſſe iſt ein ziemlich reges Geſchäft zu gehobenen 
Preiſen zu verzeichnen, namentlich waren Senger für Hamburg begehrt. 
Bakonier erzielten bei ruhigerem Geſchäft leicht den vorigen 
Montagspreis. Der Ueberſtand iſt gering. Man zablte für 
Mecklenburger ca. 49, Pommern und gute Landſchweine 45 bis 48, 
Senger (und Schweine III. Qualität) 42 bis 44 Mark vro 
100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier ca. 48 Mark 
pr. 100 Pfund bei 45 bis 50 Pfund Tara pr. Stück. — Das 
Kälber geſchäft verlief etwas ruhiger als am letzten Freitag, die 
Preiſe konnten Ach nicht ganz in gleicher Höhe halten. Man zahlte 
für I. 46—54, II. 35—44 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Auch der 
Hammelbandel verlief langſamer, als vor acht Tagen, beſonders war 
schwere Waare mehr vernachläſſigt. I. brachte 44—50 Pf., beſte engl. 
Lämmer bis 54 Pf, II. 33—40 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Von 
den ca. 3500 Magerhammeln erzielten beſſere Poſten Mittelpreiſe, ge⸗ 
zingere Waare war ſebr ſchwer, ſelbßt zu ſebr mäßigen Preiſen ver⸗ 
käuflich. Der Markt wird in beiden Gattungen nicht geräumt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Ems, 9. Juni. Der König von Sachſen iſt heute Nach⸗ 
mittag nach München abgereiſt. 
Wien, 9. Juni. Heute hat der Prozeß gegen den Anarchiſten 
Stellmacher vor dem Ausnahmegerichte ſeinen Anfang genommen, 
die Sitzung iſt öffentlich, der Zutritt zu derſelben wurde aber nur 
in beſchränktem Maße geſtattet. Während der Verleſung der An⸗ 
klage trug der Angeklagte ein gleichgiltiges Weſenzur Schau. 
Unter den vorgeladenen 39 Zeugen befanden ſich die Arbeiter, welche 
die Feſtnahme Stellmachers bewirkten, und die Frauen Eiſert und 
Berger. Der Angeklagte erklärte, daß er während der Verhand⸗ 
lung nicht ſprechen werde, da ihm der Präſident nicht geſtatten 
wolle, über fein Zuſammenſein mit Hugo Schenk zu ſprechen. — 
Auf Zureden des Vertheidigers erklärte ſich der Angeklagte 
bereit, zu antworten. Der Präfident des Gerichtshofs beſtimmte 
jedoch, daß zunächſt die Beweisaufnahme über die Ermordung 
Blöch's zu Ende geführt werden ſolle. Die Zeugen, welche die 
Feſtnahme Stellmacher's bewirkten, ſagen aus, daß er Mellon 
nicht habe tödten wollen. Er habe nach den Füßen deſſelben ge⸗ 


zielt. Stellma ſteht den Mord Blöch's ein und erklärt den⸗ 


als ein at, we den Zweck gehabt 

habe, feine, die anarchiſtiſche Partei für die erlittenen Unter⸗ 
drückungen zu rächen. Geld habe er im Betrage von circa 
300 Gulden aus der Schweiz mitgebracht und den Raub nur 
begangen, um flüchten zu können. Der Angeklagte läßt viele 
Fragen unbeantwortet. 

Chriſtiania, 9. Juni. 
Stang iſt geſtern geſtorben. 

Bern, 9. Juni. Gutem Vernehmen nach bezweckt die zum 
1. Januar 1886 erfolgte Kündigung der lateiniſchen Münzkon⸗ 
vention ſeitens der Schweiz nicht den Austritt derſelben aus der 
Konvention, ſondern die Erzielung günſtigerer Bedingungen in 
Betreff des Maximums der Silbermünzen und der Einziehung 
der minderwerthig gewordenen franzöſiſchen Fünffrankeſtücke. 

Haag, 9. Juni. In der zweiten Kammer legte die Re⸗ 
gierung heute den franzöſiſch⸗holländiſchen Han⸗ 
dels vertrag vor. — Der Abg. Brantzen van der Zyp 
interpellirte die Regierung über die Niſero⸗Frage und 
fragte, wie die Angelegenheit der Befreiung der Gefangenen 
gegenwärtig ſtehe, ob die Regierung die mit der engliſchen Re; 
gierung darüber ausgetauſchten Schriftſtücke vorlegen, ob dieſelbe 
insbeſondere das engliſche Blaubuch durch die nach dem 30. 
April ausgetauſchten und ſonſtigen Schriftſtücke ergänzen wolle 
und welche Maßregeln die Regierung zu ergreifen beabſichtige, 
um die Befreiung der Schiffbrüchigen des Niſero herbeizuführen. 
Der Interpellant proteſtirt zugleich gegen jede Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten der Niederlande ſeitens einer anderen Macht. 
Der Miniſter des Aeußern legte hierauf ſofort alle bezüglichen 
Schriftſtücke auf den Tiſch des Präſidenten, zunächſt lediglich 
für den Gebrauch der Mitglieder der Kammer. Der Miniſter 
der Kolonien erklärte, daß der Generalgouverneur von Nieder⸗ 
ländiſch Indien den Gouverneur von Atchin ermächtigt habe, 
den eingeborenen Häuptlingen, welche energiſch gegen Tenom 
vorgehen wollten, erhebliche Vortheile zuzuſichern. Nach den jüngft 
eingelaufenen Depeſchen ſei die Lage der Gefangenen eine gute. 
Der Miniſter des Aeußern theilte ein Schreiben mit, welches 
der niederländiſche Geſandte in London, Graf v. Bylandt, unterm 
9. Mai an Lord Granville gerichtet hat und worin bezüglich 
einer engliſchen Mediation geſagt wird, daß Nichts den Intereſſen 
der Schiffbrüchigen mehr ſchaden könnte, als eine von einer 
fremden Macht zu ihrer Befreiung entwickelte Thätigkeit. Die 
Debatte über die Interpellation wurde hierauf vertagt, bis die 
von dem Minifter vorgelegten Schriftſtücke gedruckt fein werden. 

Rom, 9. Juni. Die „Agenzia Stefani“ iſt ermächtigt, die 
Nachricht der „Independance belge“, daß der König von 
Italien dem Prinzen Viktor Napoleon eine Rente ausgeworfen 
habe und ſich in ſeine Familienangelegenheiten einmiſche, für 
durchaus unbegründet zu erklären. 

Kronftadt, 8. Juni. Die Herzogin von Edinburg if, 
vom Großfürſten Paul Alexandrowitſch begleitet, auf der könig⸗ 
lich engliſchen Yacht „Osborne“ heute Nachmittag 2 Uhr hier 


Der vormalige Staats miniſter 
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angekommen, vom General⸗Admiral Großfürſten Alexis und vom 
Marineminiſter empfangen und alsbald nach Peterhof geleitet 
worden. 


Paris, 9. Juni. Ein Telegramm der „Agence Havas“ 
beſagt: Die Nachrichten des „North⸗China Herald“ aus Shangai, 
wonach die Ernennung Shu Tfing Chens zum Botſchafter in 
Paris rückgängig gemacht worden wäre und der ſchnelle Abſchluß 
des Vertrages mit Frankreich in Peking gemißbilligt würde, wer⸗ 
den durch anderweitige heute hier aus Peking eingegangene Nach⸗ 
richten nicht beſtätigt. Letztere melden lediglich, daß der neue 
Botſchafter erſt nach Abſchluß des definitiven ſranzöſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Vertrages auf ſeinen Poſten abgehen werde. 

London, 9. Juni. Im Unterhauſe erklärte auf eine An⸗ 
frage Bourkes der Premier Gladſtone Analoges, wie Lord Gran⸗ 
ville im Oberhauſe, indem er nur hinzufügte, die Unterhandlun⸗ 
gen mit Frankreich ſeien ſoweit gediehen, daß er hoffe, dem⸗ 
nächſt mit den anderen Mächten einen Meinungsaus⸗ 
tauſch zu haben. Er glaube im Laufe der nächſten 
Woche die verſprochene Mittheilung machen zu können; er 
empfehle der Kammer, auf der Hut gegen irrige Darſtellungen 
zu ſein und verſpreche, dem Haufe Gelegenheit zu geben, ſich 
über die Frage auszusprechen, bevor irgend etwas definitiv ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Lord Churchill wünſchte, der Premier möge zu⸗ 
ſichern, daß die Regierung nicht in eine Sendung türkiſcher 
Truppen nach dem Sudan willige, bis die eingegangenen 
Arrangements dem Parlamente vorliegen. Gladſtone ver⸗ 
langte, daß Lord Churchill heute erſt die Anfrage ankündige. 
Unterſtaatsſekretär Lord Fitzmaurice erklärte, eine am 21. Mai an 
Gordon geſandte Depeſche habe Gordon volle Erlaubniß gegeben, im 
erſten geeigneten Momente Maßregeln für ſeinen Rückzug und 
derjenigen egyptiſchen Truppen, welche ihm gedient, zu ergreifen 
und zwar auf irgend einer Route, die er ſelber vorziehe. 
(Heiterkeit.) 

London, 9. Juni. Die „Pall Mall Gazette“ beſtätigt, daß 
zwiſchen Waddington und Granville ein Einverſtändniß erzielt 
worden ſei, wonach England dem Khedive acht Millionen Pfd. 
Sterl. zu vier Prozent gewährt. Wenn nothwendig, würden die 
Zinſen der unifizirten Schuld mit Zuſtimmung derjenigen Mächte, 
welche das Liquidationsgeſetz unterzeichnet haben, eine geringe 
Reduktion erfahren; die privilegirte Schuld ſolle davon nicht berührt 
werden. Eine mehrfache Kontrole werde im Intereſſe der Bondholders 
hergeſtellt und mit weitgehenden Befugniffen ausgeſtattet werden. 
Sämmtliche Mächte würden dabei vertreten ſein. Den Vorſitz 
würde ein Engländer führen. Egypten ſolle vom 1. Januar 
1885 ab mindeſtens auf weitere drei Jahre von engliſchen 
Truppen beſetzt bleiben. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

Übernimmt die Redaktion keine twortung. 


Gr. reduz. in mm. 
82 m Seehöhe 


9. Nachm. 2 


Wetter. i Calf 
Grad. 
balbbeitr 208 


747, N ſchwach 
9. Abnds. 10 747.4 SW mäßig trübe !) ＋ 12.7 
10. Morgs. 6 749,2 SW mäßig bedeckt +12,7 
) Nachm Gewitter; Regenböbe: 19,2 mm. 


Am 9. Wärme⸗Maximum: 23 9 Celſ 
„Wärme- Minimum: 11219 » 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. Juni Morgens 0,72 Meter. 
# „ 9 „Mittags 0,72 
. „10. » Morgens 074 « 
PFF 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds - Tourſe. 

4. N., 9. Juni. r 

Pe —. Rheiniſche do. —. Hef. Ludwigsb. 1098. 

2635 gieich anl. 103 77. Neichsbanf 1464. Darmitb. 1524, 

t 717.00. ebene 2574 a 


595. 
Buſchterader —, 
Lübeck⸗Blichener 1644, 


Nach Schlutz der Börſe: ti 1. 
lizier 240, II. Orientanl. —, — 
DIES 6244, Gotthard —.—. Spanier neue —.—, Marienburg⸗ 
awfa —. 
Wien, 9. Juni. (Schluß⸗Kurſe.) Ruhig. 
— ie ann, (See Klas, Wet. Goldrente 101,90, 
Oproz- ungariſche Goldrente 122,70 9% 
Sproß, ungar. i te 88,80 


115,50 i Franzoſen 317,80. } 
Galizier 286,75 Kaſch.⸗Oderb. 149,00. Pardubitzer 1 . Nordweſt⸗ 
bahn 180,50. Eliſabethbabn 235.00. Nordbahn 2522.50 Oeſterr. 
Ung.⸗Bank —.—. Türkiſche Looſe —,.—. Unionbank 106,50. Anglo⸗ 
Auſtr ‚60. Bankverein 107.00 Ungar. Kredit 309,00. 
Deutſche Plätze 59.65 Londoner Wechſel 122,10. Pariſer do. 48,40. 
Amſterdamer do. 100,60 Napoleons 9,68. Dukaten 5,74. Silber 
100,00. Marknoten 59,65. Ruſſiſche Banknoten 1,22}. Lemberg⸗ 
Tzernowitz ——. Kronpr.⸗Rudolf 180,25. Franz⸗Joſeſ —,.—. Dux⸗ 


Bodenbach —,.—. Böhm. Weſtb. —.—. 188,75. Tramwan 
Free Buſchterader ——. Oeſterr. öproz. Papier 95,95. Tabaks⸗ 


e 1875 908, öpro 1865 8, 4proz. fundirte 
erreich. 68, do. terrente —, 
riſche Goldrente 761. Oeſterr. Goldrente 84, Spanier 61, 
kr a 12 unit. 614, Ottomanbank 16, Preuß. Aprol. Conſols 
. Ruhig. 


Atten 821. Silber —. 
Kade 2562 


Produkten⸗Kurſe. 
wog, 9. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger 
fremder 19,50, per Fan 1776 per Node. 18,25. hae: > biete 
! Rüböl loko 
29,70, pr. 29.00 


Bremen, 9. Juni. Petroleum (Schluß bericht). Rubig. Stan⸗ 
dard white loto 7,45, per Juli 7,55, per Auguſt 7,65, per de ‚Sim 
428 ee Juni. (Betreivemartt.) Weizen loco 
5 uni. en ie 
Termine ruhig, per Juni⸗Juli 170,00 Br., 169,00 Gd., per Yalı Muauß 
172,00 Br., 171.00 Gd. R auf Termine ruhig, per 
\ d., per Juli⸗Auguſt 133,00 Br. 132,00 
Eoirins matte . Juni 411 Fi > Jul, Aut 21 abet a 
er, per ver Juli⸗Aug. 5 
Septbr. 434 Br. per Septbr.⸗Oktober 43} Br. 2 15 N 
5000 Sack. — Petroleum rubig, Standard white Ioco 7,60 Br., 7 
Gd., ver Juli 7.55 Gd., per Auguſt⸗Dezbr. 7,80 Gd. — Wetter: 


Bedeckt. 
Wien, 9. Juni. (Getreidemarkt) Weizen per Juni 9,75 Gd. 
9,80 Br., per Herbſt 10,17 Gd., 10,22 Br. 1 i 8,30 
Gd., 8,35 Br., per . 8,32 Gd., 8.37 Br. Mais per i 6,92 
Gd., 6,97 Br., per Septbr.⸗Oktober 7,18 Gd. 7,23 Br. Hafer per 
ne Gd., vr 1 pr. ee 

auf „ 9. Juni. etrei . icht). Weizen 
auf Termine unver., pr. November 242, per April —. Roggen und 
auf Termine feſt, per Oktober 165. Raps per Herbſt 343 Fl. Rüböl 


loco 35, per Herbſt 32. 
nirtes. Type weiß, 2 Ken Abe, 18, 85. 6. Ju 18 8 ar 
Ty 0 ; r., per Juli r., 
Auguſt 19 Br., per Septbr.⸗ 191 Br. Rubig. 12 

Antwerpen, 9. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet. Roggen feft. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. 
‚9. Juni. An der Küſte angeboten 11 Wetzenladungen. 


Senden 9 Juni. Havannazucker Nr. 12 16} nominell, Rüben- 
. ni. 0 
Rohzucker 14} ſehr flau, Centrifugal Kuba —. 
London, 9. Juni. Bei der vorgeſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
u 9. Juni. Die Getreidezufuhren 
ndon, 9. Juni. etreidezu t en in der 
Woche vom 31. Mai bis zum 6. Juni: Engliſcher Wezen 2298 fremder 
39 295, engl. Gerſte 388, fremde 2474, engliſche Malzgerſte 19 112, 
fremde — engliſcher Hafer 432, fremder 41186 Orts. Engliſches 
Mehl 15 600, fremdes 16 607 Sack. 
London, 9. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen rubig, 
ſtetig, angekommene Ladungen feſt. Mehl träge, Mais sh., ruſſiſcher 
aſer 1—1 sh., Erbſen 1 Sh. niedriger als vergangene Woche, ſchwed. 
afer feſter. Gerſte ftetia. Bohnen feſt. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt 


.25—3,30—3.75 Mark, pro 
100 12 60,50 77.50 Mark. pro 2 Liter 0,12 —0,13 0.140,18 


15.30 bis 16,00 Mark — Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
80 M., feinſter 8 bez. — Mais 
ohne Aenderung, per 100 Kilo 13,00—13,5.—14,00 Marl — Erd ſen 


M. — Bohnen preishaltend, per 100 Kilo 
M. — Lupinen ſchwacher U — 


Delſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſchwacher Umfag. 
307,50 M., fremde 


— feine 


Stettin [An der Börſe.] Wetter: Regnig. 
+ 555 17 3 7 ‚ee; 77 * Be 
eizen ruhig, per gramm info gelber und wei 
161—178 Mk. bez., per Juni und Juni⸗Juli 175 Mt. bez., per Ye 
Yuguft 176 bez., per September⸗Oktober 178.5—179 M. bez., per Ok⸗ 
tober⸗November do. — Roggen wenig verändert, per 100 Kilo⸗ 
amm Isto inländiſcher 139 —147 M., ruſſiſcher 145 —150 Mark, per 
8 143 Mk. bez., per Juni⸗Juli 143 —142,5—143 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 142,5 M. bez., per September⸗Oktober 142,5 M. bez., per Ok⸗ 
tober⸗November 142,5 M. bez. — Gerſte und Erbſen ohne Han⸗ 
del. — Hafer unverändert, per 100) Kilogramm loko 138 —155 M. 
Dei 7 4 * a e ver 5 L 5 1 En = 
er „Br., kurze Lieferung 58 Mark Br., „Br., 
Frede , de 5e v. lr 5a. 5 J male ne joa 
oko ohne Faß 51, ark bez., ver i und Juni⸗Juli 5 
bis 51.9—52 M. bez., Br. u. Gd., ver Juli⸗Auguſt 52,3 M. B. = 
Gd., ver Auguis September 52,7 M. Br. u. Gd., per September-Of- 
Noce 5.3000) Lure S5 5 5 e ie W. 175M. 
ogger, iter Spiritus. — Reguli Spreiſe: Weizen u 
Roggen 143 N., Rüböl 55 M., Spiritus 52 Mk. — Beteoleum 
ioto 7.9 M. tranf. bez., Regulirungspreis 7,9 M. tranf., alte Uſanze 
1.15 M. tranſ. bez. 
C ² AA ü BEE ERTETEERNE 
| Davongelaufen 
eine kleine hellblonde, halbgeſchorene Hündin, auf den Namen Elle 
Ka. ea] Belohnung abzugeben bei M. Seegall, Neue⸗ 
raße 11. 


M. Br. — Spiritus matter, per 10,000 


6 
10 


Vrodußten-Hörfe, bez. Gelündigt yes Zentner. . nnn 1 per 100 Silopramım uwerfimert 


fen ' inkl. Sack per dieſen Monatund Juni⸗Juli 20,25—20,30 
Berlin, 9. Juni. Wind: NW. Wetter: Regen. Roggen per 1000 Silogramm loco 140155 nach Kualität, 2025 dez, Auguſt-September 20,20 bei. e due 
Trotz des nach Anschauung der Börſe für den Feldſtand enticier Lieferun HE 145 Mark, ruſſiſcher 147.107 25 Mark ab Kahn] — M. Gelündigt 500 Kündigungspreiß 20,30 Mark. 
den günftigen Wetters bekundete der heutige Verfebr für fämmtlihe | und — ben. inländiſcher — ab Kahn bez., ver dieſen Monat, Weizenmehl Nr. 00 26.00—2478. ER 0, 24.5022 75, Nr. 8 
Artitel feſte Tendenz, wozu die allſeitig ſeſſen Berichte Anlaß geliefert — i 146 — 146,5 1 per Juli⸗Auguſt 145 75-146 bez., | u. 1 22,00—21,00. Roggenmehl Nr. 0 22,75 — 20,75, 0 u. 
en W t befauptet, „Bür Zermine Nuten uber ben ber, 7e. aber Neeber 15810 iet Geidabige „ d per 100 mit Faß 
o⸗Weizen gut behaupte r Termine n. ne per. m — ver 125 0 
Berichten von Newyork und Paris die aus Rumänien über die ungspreiß 146,25 Mark. 1 M. — M., der dieſen Monat 56 Nail ee. a anne 
Fe vorliegenden alla mirenden Nachrichten, mehrfach Kaufluſt er⸗ erte per 1000 Kilogramm e b Kahn de 140-200 M. per Juni⸗Juli 55.8 M., ver Juli⸗Auguſt — bez., per Auaguſt⸗Sep⸗ 
zeugt, während Abgeber wegen des an und für ſich zu Verläufen | nad Qualität des. Futtergerſte — tember — bez., per September⸗Oktober 54,3 M., per Oktober⸗Novem ber 
wenig anzeizenden Preisftandes Zurückhaltung bewabrten. Trotz einer Hafer per 1000 Kilogr. Iofo 142115 nach 9 Lieſerungs⸗ 54.5 M., November⸗Dezember 54,7 bez. Gelündigt — Zenter. 
Beſſerung von nahezu 2 M. blieb der Handel des halb beſchränkt, die | qualität 142 M., pommer cher mittel 162—164 M. ab Bahn bez., Petroleum, rafftmares (Standard per 100 Ki 
Haltung aber bis zum Schluſſe feft. tächficher 163—166 ab Bam, be 957 c mittel 143—147 ab Kahn | Faß in Poſten von 100 Ctr. loto — M., dieſen Monat? 
Lolo⸗Roggen batte mäßigen Umſatz. meiſt für Piagmüllerei, | und Boden ‚ben guter und Boden 10 3 feiner der Seo Oft. 2 N. Rünbigungbpteit—. Durcichnittenreis - — > 
zu feſten, theilmerie etwas befleren Preiſen. Im Terminverkehr ging | 160—164 M Kahn en Boden "et mie ahn bez., Spiritus. Per 100 Luer a 100 pit. = 10,000 Liter pt. 
2s wenig rege ber. Die günflige Witterung übte den erwarteten Ein⸗ 3 oa — Mark: dieſen Monat 143, 5—143,25 loko ohne Faß 51,9 bez., Iofo mit Faß — beg. per dieſen Monat 
Ruß nicht, weil die Nachrichten über dir öſterreichiſch⸗ungariſche Ernte | bis 143.75 bez., per Juni⸗Juli 140, 95140 25—140,5 bez., ver Juli⸗ | und per Juni⸗Juli 522-52,3 ber, per Juli-Auguſt 523 — 52,4 bez., 


ber Nuquf-Septenber 525—52,8 1597 bez., per September ⸗Ottober 


von dieſer von Kornart Verkäufer vorſſchtig machte, jo daß schließlich Auguft 137.2 —137.5 bez., per Auguft⸗September — bez., per Ser⸗ 51 6 51.8 5 OftobereRovember 50,851 be Ro 
· e., per tober⸗November u 3, per vems 


eine Beſſerung von 1 M. bei durchgängiger Parität der einzelnen | tember ⸗ Oktober 136 bez. Gek. — Zentner. Kündigungspreis — M. 


Sichten zu notiren war. Mais loko 128,5—134 Mark bez., nach Qualität, per dieſen bel⸗Dezember 50—50,2 bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 
Loto⸗Hafer feit. Termine wenig verändert. Roggenmehl] Monat — bez Gekündigt 3000 Gtr. Kündigungs preis 127 Mark. Bromberg, 9. Juni. Bericht ae Dandelstammer. Weigen 

behauptet. Mais ſchwach preishaltend. Rü b ö !, in befierer Frage, Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 160-170 M. per | feine Qualität unveränd., bochbunt nd glaſig feiner 185—192 Mark, 
wurde durchgängig etwas theurer bezahlt, aber im Allgemeinen wenig | 1000 Rilegr. nach Qualität. bellbunte geſunde mittel Dualität 172 bis 180 Mark, abfallende 
gehandelt. Petroleum andauernd geſchäftslos. Kartoffel mehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Loko Qualität mit 5 160—170 Mark. — Roggen 1775 loco 
Spiritus in effektiver Waare ſchwach zugeführt, notirte etwas | 21,25 bis 22,25 Mark nach Qualität, ver dieſen Monat, per Juni, inländiſcher feiner 148 -150 Mark. abiallende Dualität 145 47 Mark, 

höher. Termine haben bei beſchränktem Geſchäft letzte Notirungen Jul, und ver Juli⸗Nuguf 21,25 Mark, per Auguſt⸗September | — Gerſte nominell, Brauwaare 160—165 Mark, 8 und 

gut behauptet und ſchloſſen feſt. 21.25 M,. ver Septbr.⸗Oltober — M. Gekündigt 800 Ctr., Kündi⸗ | Meine 8 145-155 Mark. — Hafer loco feft, je nach Qual. 
(Amtlich) Weizen per 1000 Kilogramm lofo 165—204 M. nach gungepreis 21 M. Durchſchnittspreis — M. 1 feiner 150—155 Mark. — Erbſen Nat Kochwaare 170-180 
. 117 Lieferungsqualität 170 M., per dieſen Monat — Trockene Kartoffelſtärte per 100 Kilogramm brutto inkl. M., Futterwaare 150-158 Mark — Rübſen und Raps ohne 


171.25 —172,5 bez., per Juli⸗Auguſt — M, per Aug uns En Loto 20,75 M., per dieſen Monat 20,75 M., per Juni⸗Juli | Handel. — Spiritus pro 100 Liter à 100 Prozent 52—52,50 
ber 1176 bis 1176, 75 bei. ver September⸗Oktober 177.5—178 | 21,00 M. ner Juli-Auauß 21.00 M., ver Auauft:Sentember 3, 00 M. 1 Mark. — Rubel 205 75 Mark 


er und Aktien Börſe. 


Berlin Juni. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
altung bei bi ſtillem Geſchäft. Die Kurſe waren, mangels äußerer 
— auf allen Gebieten nur geringen Schwankungen unter⸗ 


ee 


Kommanditantheile zu böheren Kurſen aus dem Markte genommen. 
See Schluß hatten Realiſationen eine leichte Abſchwächung im 
efolge. 
Induſtriepapiere waren ſtill. — Montanwerthe lagen matt. — 
Seeger und Dortmunder wurden zu niedrigerem Kurſe recht lebhaft 
gehande 


Auf dem internationalen Spekulationsmarkt waren die Umſätze 
bei a — Kurſen recht geringfügige. Franzoſen und Lombarden 
ſowie andere fremde Bahnen etwas niedriger. 

Von fremden Fonds wurden ruſſiſche Werthe zu Anfangs 
matteren Kurſen recht lebhaft gehandelt, in zweiter Stunde trat auf 
dieſem Gebiete eine Beſſerung der Tendenz ein. — Oeſterreichiſch⸗ 


BT. Kapitalsmarkt hielt ſich in ziemlich feſter Tendenz, die Kaſſa⸗J Ungariſche Renten waren bei unveränderten Kurſen recht fill. Von inländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien wurden namentlich Oſtpreußen 
werthe ſämmtlicher Gebiete weiſen mit wenigen Ausnahmen nur gering⸗ Deutiche und preußiſche Staatsfonds batten bei durchgehend feſter | zu ſchwanlenden Kurſen lebhaft gevandelt, auch in Marienburger fand 
fügige © Schwankungen auf. Haltung normales Geſchäft. 4 prozentige Stücke waren bevorzugt. ein guter Verkehr ſtatt. — Das Kursniveau war im Allgemeinen 

Privatdistont notirte 23 pt. Bankaktien hielten gute Tendenz und wurden namentlich Diskonto⸗ etwas niedriger. 


— Tee ee N 7 Mark. 7 Gulden fübd Wäbrung = 12 Mart 100 Guiden hol. Währung = 170 Marl 
REM art Banco — 1.50 Mark. 100 Nudel == 320 Mark. Linse Sterling — 20 Mart. N 
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